
Zum Finale
ein sportlicher
«Lobgesang»
ST.GALLEN. Zum Hauptmotto
der diesjährigen Festspiele, «Ori-
ent und Okzident», gab es kaum
einen plausiblen Zusammen-
hang. Dafür passte der «Lob-
gesang», das diesjährige Festkon-
zert am Donnerstagabend, präch-
tig in die Kathedrale: Weit in den
Schwüngen und Bögen, barock
im Geist und goldüppig wie das
Chorgitter ist Felix Mendelssohn-
Bartholdys 2. Sinfonie.

Glaubensselig
Vom ersten Posaunenton bis

zur Schlussfuge singt er das Lob
des Schöpfers, ohne die gerings-
ten Glaubenszweifel. «Alles, was
Odem hat, lobe den Herrn»: Die-
ses «Alles» nimmt der Komponist
wörtlich, seine Sinfonie ist zu-
gleich Oratorium, der Anfang prä-
ludiert den Chorteil. Im Duett
beschwören die Solosoprane (Si-
mone Riksman, Fiqerete Ymeraj)
Hoffnung und Glaubensgewiss-
heit, bringen das melodienselige,
fast volksliedhafte Naturell klang-
schön zur Geltung. Mit heldischer
Geste überwindet der Tenor (Ani-
cio Zorzi Giustiniani) die Stricke
des Todes und der Hölle.

Und markig schwingt der Chor
die Glaubensfahne. Theaterchor
St.Gallen und Prager Philharmo-
nischer Chor, beide auch bei «I
Lombardi» engagiert, entwickeln
Glanz und Schlagkraft, wenn auch
zu wenig frei vom Notentext. Das
Sinfonieorchester St.Gallen re-
agiert höchst aufmerksam auf die
komplexe Dom-Akustik.

Sportliches Dirigat
Dirigent Ariel Zuckermann,

kurzfristig für David Stern einge-
sprungen, nimmt das Werk von
der sportlichen, appellhaften Seite
und hält auf Ordnung – im rasch
einmal mulmigen Kathedralraum
wohl die richtige Entscheidung. Zu
kurz kommt dabei die Mendels-
sohn’sche Innigkeit, meist herrscht
ein mittleres Forte, dem Piano fehlt
das Geheimnis. Berührend aber
der A-cappella-Choral «Nun dan-
ket alle Gott»: Er ist unter der Kup-
pel am goldrichtigen Ort. (Su.)
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In höchsten Tönen gelobt: «I Lombardi» auf dem Klosterhof.

«Das ist ein Durchbruch»
Gestern abend hiess es zum letzten Mal «I Lombardi» auf dem Klosterplatz. Theaterdirektor
Werner Signer zieht Bilanz: Die 6. St.Galler Festspiele brachten einen Publikumsrekord.

Herr Signer, wie fällt Ihr Kurzfazit
der 6. St.Galler Festspiele aus?
Werner Signer: Die Bilanz fällt
sowohl emotional wie auch von
den Fakten her überaus erfreulich
aus. Emotional, weil es gelungen
ist, mit Oper, Tanz und den Kon-
zerten dem Publikum extrem
positive Erlebnisse zu bieten. Ich
bin noch nie von so vielen Leuten
begeistert angesprochen worden
wie dieses Jahr. Es ist ein Durch-
bruch, wir sind angekommen.

Keine Kritik an der problemati-
schen Kreuzzugsthematik?
Signer: Zu mir persönlich ist kei-
ne solche Kritik gelangt. Die Oper
hat szenisch wie musikalisch
überzeugt, und es war ein Stoff,
der prädestiniert ist, hier aufge-
führt zu werden. Zudem hat die
Anordnung der Bühne, der grös-
sere Abstand zu den Türmen An-
klang gefunden. Bei der Tanzpro-
duktion «Pert Em Hru» haben wir
uns erstmals entschieden, auch
Hörplätze zu verkaufen, weil der
Andrang so gross war. Die Reso-
nanz war auch hier sehr positiv.

Und die Fakten?
Signer: Die gestrige letzte Vor-
stellung mitgerechnet, haben wir
praktisch «volles Haus». Eine Aus-
lastung von 95 Prozent zahlender
Besucher, das ist phantastisch.
Insgesamt zählten «I Lombardi»
damit über 10000 Zuschauerin-
nen und Zuschauer. Beim Tanz
ergibt sich dank der verkauften
rund 200 Hörplätze rechnerisch
sogar eine kuriose Auslastung von
115 Prozent. Die Konzerte waren
im üblichen Rahmen besucht; sie
haben sicher ein weniger grosses
Wachstumspotenzial, aber gehö-
ren zwingend zum Programm
und geben ihm Tiefe.

Ist 2011 damit ein Rekordjahr?
Signer: Es geht bei der Kunst ja
nicht unbedingt um Rekorde, aber
publikumsmässig waren das mit
Abstand die bisher erfolgreichs-
ten Festspiele.

Auch dank Wetterglück allerdings.
Signer: Das hatten wir letztes Jahr
auch schon. Überhaupt konnten
wir in den letzten vier Festspiel-
jahren, seit 2008, nur eine einzige
Vorstellung nicht draussen spie-
len – 2007 war das einzig verreg-
nete Festival bisher. Denkt man
zurück, wie immer von St.Gallen
und seinem angeblich so unwirt-
lichen Klima die Rede ist, dann ist
das bemerkenswert. Kurzum: Wir
sind sehr dankbar.

Der Tanz in der Kathedrale war in
den letzten Jahren nicht unumstrit-
ten. Wie sieht es jetzt aus?
Signer: Wir haben die Bewilli-
gung für das nächste Jahr, danach
muss man weitersehen. Generell
wird geschätzt, dass wir mit den
Partnern im Gespräch sind und
mit der Neuanordnung der Bühne
auf dem Klosterplatz ein Anliegen
der Kirche aufgenommen haben.
Der Dompfarrer war dieses Jahr
jedenfalls absolut begeistert.

Nächstes Jahr steht «La damna-
tion de Faust» auf dem Programm.
Gehört Faust auf den Klosterplatz?
Signer: Absolut. Gut und Böse,
die Thematik vom Verkauf der
Seele: Da geht es ans Eingemach-
te. Zu unserer Politik gehört, dass
wir nicht den populären «Faust»
von Gounod spielen, sondern die
selten zu hörende Oper von Ber-
lioz. Sie fordert noch einen grösse-
ren Chor und ein grösseres Or-
chester. Wir bleiben also nicht
beim Erreichten stehen, sondern
versuchen, immer wieder neue
Farbe in die Festspiele zu bringen.

Interview: Peter Surber
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Detailarbeit für Musiktage: Gerhard Oetiker und Annina Stahlberger.

Die hohe Zeit der tiefen Streicher
Zum zehntenmal finden nächste Woche die «Musiktage für Tiefe Streicher» auf Schloss Wartegg statt. Der St.Galler
Cellist und Initiant Gerhard Oetiker und Annina Stahlberger erzählen im Gespräch, was die Musiktage besonders macht.
ANDREAS STOCK

RORSCHACHERBERG. Es ist ein
besonderer Klangkörper, wenn
ein Orchesters ausschliesslich aus
Celli und Kontrabässen besteht.
Das entdeckte Gerhard Oetiker
während seiner Studienzeit in den
USA. «Es war danach mein Traum,
ein Cello-Ensemble zu gründen»,
erzählt der St.Galler Cellist. Dieser
Traum und die Idee, eine musika-
lische Intensivwoche für jugend-
liche Cellisten und Bassisten an-
zubieten, kam Christoph Mijns-
sen zu Ohren. Der Hotelleiter von
Schloss Wartegg, dessen Sohn Ja-
nos bei Oetiker in den Unterricht
ging, unterbreitete ein grosszügi-
ges Angebot: Für die Kurswoche
stellt er die Infrastruktur des Ho-
tels zu günstigen Konditionen zur
Verfügung und den Park vor dem
Haus als Campingplatz für Tipis.

Ansporn im Zusammenspiel
2002 konnten die Musiktage

erstmals mit 23 Schülerinnen und
Schülern stattfinden. Mittlerweile
sind es 29 – mehr dürfen es ob der
Grösse von Bühne und Räumlich-
keiten auch nicht sein. Und Janos
Mijnssen wird dieses Jahr nicht
mehr als Schüler, sondern als
Hilfsleiter mit dabei sein. Darin

kommt gleich eine Besonderheit
der «Musiktage für Tiefe Strei-
cher» zum Ausdruck: Profis und
Anfänger, Kinder und Jugendliche
spielen gemeinsam. Geübt wird
wohl in Niveaugruppen, doch
grundsätzlich sitzt hier ein Sie-
benjähriger, der seit knapp einem
Jahr sein Cello streicht, neben
einem 17-Jährigen, der sein In-
strument bereits gut beherrscht.
«Die Kleinen finden es lässig, dass
sie mit den Grossen mitspielen
dürfen. Und den Erfahreneren
macht es Freude, den weniger Ge-
übten zu helfen», verneint Oetiker
die Vermutung, der Alters- und
Niveau-Unterschied führe zu
Spannungen. Im Gegenteil: Das
Zusammenspiel, auch in der Frei-
zeit zwischen den intensiven Mu-
sikstunden, mache allen Spass.

Diesmal gibt es ein Feuerwerk
Zur Tradition geworden ist seit

der dritten Austragung, dass je-
weils ein Gast und ein Thema die
Musiktage prägen: Tanz mit der
Tänzerin Kate Baur, Instrumen-
tenbau mit Daniel Pfister oder
Liedermachen mit Manuel Stahl-
berger waren darunter. Zum 10.
Geburtstag ist das passende Motto
Feuerwerk; Gast ist der bekannte

Zauberer und Feuerwerker Han-
nes vo Wald. Umrahmt wird die
Woche mit dem öffentlichen Er-
öffnungskonzert am Montag (mit
Gerhard Oetiker und Duo-Partner
Raffael Bietenhader) sowie dem
Schlusskonzert am Samstag, bei
dem alle 29 Schüler und fünf Lei-
ter zusammen auftreten – bei bei-
den Konzerten wirkt auch Hannes
vo Wald mit. Geleitet wird dieses

Streichorchester seit drei Jahren
von Blockflötistin Annina Stahl-
berger, die gemeinsam mit ihrem
Partner Gerhard Oetiker die aus-
gewählten Kompositionen für die
Celli und Bässe umschreibt; dies
ist mittlerweile die zeitintensivste
Arbeit in der aufwendigen Vorbe-
reitung und Organisation der Mu-
siktage. Dazu gehört auch die Mit-
telbeschaffung bei Stiftungen und

Gönnern. Um als Verein auftreten
zu können – und mit dem länger-
fristigen Ziel, vom administrati-
ven Teil entlastet zu werden –
gründeten Oetiker und Stahlber-
ger vor knapp zwei Jahren den
Verein Megliodia «zur Förderung
ambitionierter Kinder- und Ju-
gendmusikprojekte».

«An Ideen fehlt es nicht»
Über den Verein werden nicht

nur die Musiktage organisiert. An-
nina Stahlberger veranstaltete mit
Musikschülern bereits einen viel-
beachteten Auftritt in Schaufens-
tern der St.Galler Innenstadt.
«Der Verein gibt uns die Möglich-
keit, ungewöhnliche Projekte zu
realisieren. Und an weiteren Ideen
fehlt es nicht», sagt Stahlberger.
Zum Beispiel ein weiteres «Block-
flötenmonsterkonzert», wie be-
reits einmal im Palace. Doch jetzt
folgt erst eine intensive, zwar an-
strengende, aber zugleich enorm
befriedigende Woche im Kreis von
jungen und begeisterungsfähigen
«Tief-Streichern».

Schloss Wartegg, Rorschacherberg,
Eröffnungskonzert, Mo, 11., 19 Uhr
Schlusskonzert, Sa, 16., 11 Uhr
www.megliodia.ch

COCKTAIL

Letzte Führung
vor der Sommerpause
Zu einem letzten Rundgang durch
die Ausstellung «Zuhause auf der
Strasse» mit Museumsleiterin Mo-
nika Jagfeld lädt das Museum im
Lagerhaus morgen ein. Mit dem
Ende der aktuellen Ausstellung
geht das Museum in die Sommer-
pause und ist bis 28. August ge-
schlossen. Vernissage der Ausstel-
lung mit neuen Schätzen aus der
Sammlung ist am 29. August.

Morgen So, Museum im Lagerhaus,
Davidstr. 44, 11 Uhr Führung;
geöffnet Sa/So 12–17 Uhr

«Käsemacher» letztmals,
«Tête en friche» mehrmals
Wenn in den Sommerferien so
manche Wanderung in die Berge
und zu einer idyllischen Alp führt,
wird man ein anderes Bild von der
Sennerei im 21. Jahrhundert ha-
ben. Vorausgesetzt, man hat sich
den Dokumentarfilm «Die Käse-
macher» von Sarah Fasolin ange-
sehen. Sie begleitete einen Som-
mer die Alpsennerei im Berner
Oberland – und zeigt, dass die Glo-
balisierung auch hier längst eine
Realität geworden ist. Dass der
Film «La tête en friche» verlängert
wird, hatten wir am Mittwoch
bereits gemeldet. Dabei gerieten
allerdings die Spielzeiten dieses
Wochenendes durcheinander.

Kinok in der Lokremise, Die
Käsemacher, Sa 17.15 Uhr; La tête
en friche, Sa 19.30; So 18 Uhr

Werner Signer
Direktor Konzert und Theater

Tanzbarer
Elektro-Punk
im Doppelpack
Grossstadtgeflüster ist der Name
der Berliner Band, die heute beim
Kulturfestival zu erleben ist. Das
Trio mit Sängerin Jen Bender,
Schlagzeuger Chriz Falk und Key-
boarder Raphael Schalz besteht
seit 2003 und präsentiert in spek-
takulären Live-Auftritten einen
wilden Mix aus Elektronik, Pop
und Punk. Doch eigentlich «huldi-
gen sie jeder Musikrichtung dieser
Welt, sei sie noch so indiskutabel»,
heisst es in der Ankündigung.
Dazu sollen dann jedoch immer
tanzbare Beats kommen, wird ver-
sprochen.

Tanzbar ist auch der mit Disco
und New Wave gewürzte Elektro-
Punk der St.Galler Band Herr Bit-
ter. Die ideale Einstimmung auf
einen heissen Abend. (pd/as)

Heute Sa, Innenhof Völkerkunde-
museum, 20.30 Uhr (Tür 18.30)

Bloggen zu Kunst
in der Lokremise
Zur Ausstellung von Norbert Mös-
lang in der Lokremise fand erst-
mals das «Kunst-Lokbuch» statt.
Ein Blog, der eine interaktive Ver-
bindung zwischen Schulen und
Ausstellungsbetrieb schaffen will.
Dieser neue Weg der Vermittlung
soll auch bei der Ausstellung des
japanischen Künstlers Tatsuo Mi-
yajima wieder stattfinden, der ab
September in der Lokremise eine
ortsspezifische Installation ver-
wirklichen wird. Eine Schulklasse
ab der Mittelstufe kann, in Beglei-
tung der Kunstvermittlung, die in
das Schaffen des Künstlers ein-
führt, ihre individuelle Sichtweise
mit Blogeinträgen kommunizie-
ren. Das Blog-Projekt kann nach
Absprache im Zeitraum zwischen
dem 22. August bis Ende Novem-
ber stattfinden. Die bisherigen
Einträge im Kunst-Lokbuch kön-
nen auf www.kunstlokbuch.blog
spot.com angesehen werden. (pd)

Infos: kunstvermittlung!kunstmu
seumsg.ch oder 071 244 52 27
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